
ten oll und 1M Verlaufe des Jahres 1969 eın System AaUuS$S- seiner Ansprache VO D 68 ausgedrückt hatte, 1ISst das
arbeıten solle Schließlich wıird die Hoffnung AuSSgCSDPTO- endgültige Paket VO  3 Übereinkommen ohne Substanz.
chen, daß das System ın den frühen siebziger Jahren in Die Zugeständnisse, die VO  ; den Reichen gemacht worden
raft Lreten könne. sınd, sind mınımal un: aum qualifiziert“ („HindustanHinsichtlich der Finanzhıiılfe legte INa  e sıch aut das Ziel Times“, 30 68

Am deutlichsten aber hatte der Chef der brasıilianischenVOINl 19/0 Bruttosozialprodukt als Summe des Kapital-
transters test, Setzte aber gygrundsätzlich keinen Termin Delegation, Azeredo da Sılveira, 1n einer langen
fest, bıis Wann diese Summe erreicht werden solle Außer- Schlußansprache die Meınung der Entwicklungsländer
dem wurde empfiohlen, daß wenıgstens 0/9 der Summe kundgemacht: „Nach tast Zzwel onaten intensiver De-
der öftentlichen Hılte in orm VO  e Schenkungen gewährt batten un: Diskussionen geht 11LU die UNGTAÄAD 11
werden sollten. Im übrigen sollten die IDA-Bedingungen Ende Das Ergebnis dieser sieben Wochen 1st klar und
(50 Jahre Lauftzeıit, zinslos) angestrebt werden. deutlich: einıger begrenzter Fortschritte ın isolier-

ten Bereichen endet die Konterenz mıiıt einem Fehlschlag.
Die erwartete Enttäuschung Die vollen Auswirkungen eines solchen Fehlschlages kön-

nen noch nıcht werden. ber das können WIr
Mıt der Verabschiedung dieser Resolution hatte die Kon- SAaSCN: die Nachwirkungen dieser ‚Niederlage‘ werden
terenz „grundsätzliıch“ einen posıtıven Abschluß gefun- bitter un: VO  $ weıttragender Konsequenz sein. Niemals
den Trotz dieses Abschlusses machte sıch allgemein ıne Watr ıne Konterenz VO  . vitaler Bedeutung für viele
yroße Enttäuschung emerkbar. „Die hungrigen, sıch ent- Frauen un: Männer auf der anNnzeCnN Welt Und nıemals
wıckelnden Länder kamen Z Konterenztisch 1n der wurden viele hoffnungsvolle Erwartungen brutal
Hoffnung auf eın Festmahl. ber alles, W 4S S1e bekamen, zerschlagen. Das 1St entmutigender, da WSECTE Kon-

eın Paar Brosamen. Für die Hungrigen sind selbst terenz 1n vieler Hınsıcht die sorgfältigsten VOTI-
Brosamen nıcht verachten, aber eın Festmahl stellen S1Ie bereitete Konterenz der etzten Jahre war.“ ach einer
nıcht dar“ („The Indian Express“, 68) SENAUCH Abrechnung endete die Ansprache jedoch MIt
„Wilder Enthusiasmus dürtte 2um die Reaktion der einem Funken VO  — Hoffnung: „Heute 1St der letzte Tag
Entwicklungsländer autf die Ergebnisse der UNCTAD 11 der Konferenz, aber dies 1St nıcht der letzte Tag der
se1n. Selbst wenn die Erwartungen, die VO  —$ einer kon- UNCTAD Laßt uns aufrichtig un: ehrlich se1N,
vergierenden Politik oder VO  a Kristallisationspunkten die INASCICNHN Ergebnisse der Konfterenz anzunehmen.
sprachen, als unrealistisch un CX  NT sıch heraus- ber zugleich aßrt unls auch die Vısıon, den Mut und die
stellten, WAAaTr doch nıcht unvernünftig, einıge gewich- Einbildungskraft haben, vorwarts schauen und die
tıge praktische Mafßnahmen VOTLT der Welt der Überfluß- Aktionen ın Angrift nehmen, die 3 die Entwicklungs-
geseilschaft en. Selbst 1n den zurückgesteckten länder und für die internationale Gemeinschaft often-
Erwartungen und Hoffnungen, die aul Prebisch iın stehen.“

Kurzinftormationen
Vom bis IT Aprıl 1968 diskutierten Marxisten un Chri- t10Nn Druck des Lebens“ (S 6—12), von Mıano
sten katholischen, orthodoxen un evangelischen Bekennt- om „Der Dialog 1St den Katholiken nıcht fremd“ (S
nisses 1M Rahmen des Genfter Reftferates „Kirche und Gesell- bıs 24), terner Auszüge aus einem Bericht VO Machovec
schaft“ er „Grundzüge cQhristlichen und marxistischen über „Der Dialog in der Tschechoslowakei“ (> 24 —
Denkens ber die Humanısıerung der technischen und WIrt- schliefßlich Beiträge VO  ; Lombardo Radıce und Garaudy
chaftlichen Entwicklung“. Den Orsıtz führte Pfarrer mit eiıner Bibliographie zu Dialog ber Neuerscheinungen 1n
Casalıs Von der Theologischen Fakultät Parıs. Eın Kommun-ıi- Deutschland, England, Frankreich und Italien (S 43 —
que VO April nın als das Ziel des Treffens, den in
zahlreichen Ländern und verschiedenen Kontinenten bereits er Seit 1946 bestehende „Okumenische Arbeitskreis“ ‚V all-

statthindenden Dialog 7zwischen Christen und Marxısten inter- gelischer und katholischer Theologen nde Maäarz 1968
natıonal auszuweıten und das gegenseıit1ige Verständnis 7A00 Male dem Orsıtz VO'  e} Loren7z Kardinal Jaeger,
tördern. Diskussionsthemen die Entmenschlichung 1 Erzbischot VO  w} Paderborn, und Altbischof Wi;ilhelm tählin,
ıhren verschiedenen Formen, Gewalttaten, revolutionäres Vor- dessen Nachfolger 1n dieser Eigenschaft Landesbischof Dietzftel-
gehen un: Wege einer Demokratisierung. Gemeijnsame An- binger wurde. Diesmal tand das Treften, das ach fünf Tagen
liegen und gegenseıtige Übereinstimmung wurden bej einer Maärz endete, 1n Heilsbronn be1 Nürnberg Be-
Reıihe wirtschaftlicher, csozialer und politischer Probleme test- ratungsthema WAar angesichts der schwelenden Probleme der

Mischehenregelung das Verständnis der Ehe be1 Protestantengestellt. Die Teilnehmer jelten ber auch eine are Abgren-
ZUNg der unterschiedlichen Auffassungen für notwendig. Dıie und Katholiken einschliefßlich der Frage der Ehescheidung.
Mehrzahl stimmte darın überein, dafß CS nıcht möglich sel, VO  3 Traditionsgemäiß wird die Oftentlichkeit über diese Tagungen
Humanisierung sprechen, hne sıch ausdrücklich MmMIit dem nıcht unterrichtet, S1e kann sıch allenfalls eın Bild machen 4aUus

Kampf fü nationale Befreiung unterdrückter Völker solida- den Referaten, die 1n der Regel irgendwo einmal gedruckt
riısch erklären. Als hervorragendstes Beispiel wurde das erscheinen. Diesmal jedoch wurde eine Presseerklärung heraus-
vietnamesische Volk SENANNT. Eınige Teilnehmer ber bezeich- gegeben, die ber 1Ur protokollarische Angaben enthielt. Dıie

diese Analyse als ideologisch (epd, 68) Zur Reterate 1elten die evangelischen Theologen Heinrich Greeven,
Vorbereitung dieser Konferenz hatte die Studienabteilung des Bochum, und Heinz-Dietrich Wendland, Münster, SOWI1e dıe
OÖkumenischen Rartes eın Sonderheft der „Okumenischen Dıs- katholischen Theologen Joseph Ratzınger, Tübingen, und
kussion“ (Nr. ir dem Titel „Dialog 7wischen Rudolf Schnackenburg, Würzburg (epd, 68)
Christen und Marxısten“ veröftentlicht. Es nthält VO  $ Ch
Savage „Überprüfung der Positionen“ (S 3—6), Auszüge Aaus Die Synode der Evangelischen Kirche in Osterreich hat
einem Vortrag VOoOnNn Mchedloy ber „Religiöse Retorma- März 1968 den Oberkirchenrat Oskar Sakrausky zZzuUuU
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künftigen Bischot gewählt, nachdem der seıt 1944 1mM Amt daktischen Rücksichten cehen als vielmehr als Ausdruck
befindliche Bischot Gerhard May mit Rücksicht auf seın Alter einer echten und personal angeeigneten, tür die heutige Zeit
(70 Jahre) und seinen Gesundheitszustand den Rücktritt C 1 - passenden Spiritualität. Bezüglich des Gebrauchs der Mutter-
kliärt hatte. Oskar Sakrausky wird seiın Amt November sprache 1n der Liturgie könne jedes einzelne Kloster selbst frei

entscheıiden.Die ahl erfolgte 1m Wahlgang, nachdem der
Gegenkandıdat, Oberkirchenrat Wılhelm, die Synodalen auf-
gefordert hatte, dem anderen ihre Stimme geben, dafß die
ertorderliche Zweidrittelmehrheit zustande kam Sakrausky

Die Revisıon des Konkordats iwischen Spanien und dem
Vatikan 1St se1it Begınn dieses Jahres wieder Gegenstand VvVongilt als Mann der konservatıven Richtung; das gleiche oilt Nachrichten und Gerüchten (vgl News Service,ber auch tür Wılhelm, daß die ahl nıcht als ıne Ent- 68, „Noticı1as Aliadas“, 68) Die Frage entzündet sıchscheidung 7zwischen „Konservatıven“ und „Progressisten“ autf- primär dem ın der Konkordatsfassung VO  $ 1953 beibehal-gefafßit werden kann. Sakrausky 1St Jahre alt, STAaAMMTL AuUS Modus der Bischofsernennung (vgl Z% 67); der se1t

einer deutschen Pfarrerfamilie 1n Prag: WAar nach seinen Uni- der Verabschiedung des Bischofsdekrets 1mM Widerspruch ZUTversıitätsstudien Vıkar 1n Steyr und Prag; 5—1 ın russi-
scher Kriegsgefangenschaft, dann Pfarrer 1n Kindberg (Steier-

offiziellen Einstellung der Kırche steht (vgl Abschnitt 20)
Das hat dazu geführt, daß VO den se1it 19635 freigewordenenmark), Bleiberg und Trebesing (beides Kärnten) und hat Bischofsstühlen acht ımmer noch unbesetzt S1N: und weiıitere 14mehrere Arbeiten ber die Geschichte des Protestantismus 1n Bischöfe, die auf Grund ihres Alters das Rücktrittsgesuch e1Nn-

Karnten und Slowenien ertafßt. Als Oberkirchenrat se1it 1962 gereicht haben, ımmer noch 1m Amt behalten werden. Das
War sehr tätıg für die Präsenz der Evangelischen Kirche 1mM offizielle Schweigen der Verhandlungspartner aßt EinzelheitenRundfunk, hielt durch viele Besuche n Kontakt miıt den Ta schwer erkennen, jedoch WIr ımmer wieder betont, dieschr VE Pfarrgemeinden und WAar mehrmals Delega-
tionsführer be1i Besuchen in Ungarn, SSR und Rußland. Regierung se1 Zu Verzicht auf das Privileg der Mitsprache

bei der Bischofsernennung bereit, Wenn ıhr der Vatikan das
Die anschließende Generalsynode der Evangeliıschen Kırche Recht einräume, noch die gegenwärt1ig vakanten Sıtze ach
hatte sıch VOr allem MI1t der Frage der Weisungsgebundenheit dem bisherigen Modus besetzen. Rom geht oftenbar auf
der Pfarrer durch die Kirchenbehörde befassen, eın Pro- diesen Kompromi(fß nıcht ein, da 6S einem Wandel 1m spanı-blem, das durch den Fall „Kauer“, eines Pfarrers, der schen Episkopat interessiert 1St, der e hinausgeschobender Weıisung seiner Vorgesetzten bei eıner katholisch-evange- würde, wenn Jjetzt noch dem Staat genehme Persönlichkeiten
lischen Trauung assıstlert hatte, aktuell geworden W  $ Gegen die kirchlichen Ämter erhielten. Wollte der Vatikan ennoch

auch VOTLF deutlichendie Formulierung: 1e Kıiırche wird die Bischofsstühle nach seinem Belieben besetzen (gegenwärtıgVerboten und Geboten nıcht Halr machen“, hatte sıch ebhafter sind über Bıstümer entweder vakant der VO Bischöfen
Widerstand erhoben. Dıie Generalsynode fügte 1U diesem Satz VO ber Jahren besetzt, Von denen eın Teil in Rom den
eine wesentliche Einschränkung hınzu: O, seelsorglichen Rücktritt eingereicht hat), könnte das Konkordat aut-
Gewissensappelle VO Worte Gottes her SIN nıcht rechts- kündigen. Dieser Weg wird jedoch 1n kirchlichen reisen mehr-
verbindlich und Te Nichtbeachtung kann er nıcht disz1ı- eıitlich abgelehnt, da zunächst Spannungen 7zwiıischen
plinär geahndet werden.“ der spanıschen Regierung und Rom käme, VOT allem ber weıl

damit schwerwiegende finanzielle Folgen für den Klerus und
In einem Interview der „Informations Catholiques Inter- kırchliche Institutionen verbunden sınd, auf die die spanısche

Kirche nıcht vorbereitet se1ın scheint. Wıe jedoch die hollän-nationales“ (1 68) mıiıt dem 1m September 1967 eu Be-
wählten Abtprimas der Benediktiner, Rembert Weakland, der dische katholische Nachrichtenagentur KNP Anfang Marz AUS

MIt Jahren der Jüngste Generalobere eines Ordens 1St, Madrid berichtet, habe der Vatikan mit allem Nachdruck
erkliärte dieser, daß der Orden sich gegenwärtig 1N einem dl€ Regierung appelliert, die Bischofsernennungen ausschliefß-

lich der ziırchlichen Kompetenz überlassen. Die Regierunginneren Umorientierungsprozeß befinde, 1n dem 13008  — d1e Idee
der monastıschen Berufung Ww1e der „Weltflucht“, die 1mM habe sich jedoch „hartnäckig geweigert, VO  3 diesem Orrecht
Jahrhundert durch den platonıschen Dualismus verfälscht WOTL- zurückzutreten“. Ferner heißt 1n der gleichen Quelle, eine

„hohe kirchliche Persönlichkeit ın Madrid“ habe als wahr-den sel, NECU durchdenken und fassen suche. Dieser Pro-
Ze{ß se1 selbstverständlich uch VO:  — der heutigen Glaubens- und cheinlich bezeichnet, daß der Vatikan das Konkordat aut-
Autoritätskrise, VO der herrschenden Skepsıis gegenüber der kündiıge, wWenn diesen Schritt auch möglichst lange hinaus-
institutionellen Kirche, VO der auch der Benediktinerorden zögere (nach Kathpress, 68) Dem entspricht. auch die

Reuter-Meldung VO April dieses Jahres, daß der Kardinalnı  cht verschont geblieben sel, mitausgelöst worden. Der Fall
Lemercıer (HK Za 356 6 könne als Symptom dafür VO:  ; Sevilla, Bueno Monreal, iıne Reviısıon des Konkor-

gesehen werden. Allerdings selen die dem Orden eıgene De- dats empfehle, die ber VO'  —$ beiden Vertragspartnern ausgehen
müsse.zentralisierung, Stabilität 11I1d Autonomıie der einzelnen Klöster

hinsichtlich dieses Prozesses pDOSItLV werien Auft die Frage,
der Abtprimas auf der letzten Generalkongregatıion In iıhrem Hirtenbrief VO: Maäaärz 1968 nahmen die pol-

nischen Bischöfe den Studentenunruhen Stellung. Sıeyrößere Vollmachten erhalten habe, ANLWOrteie Weakland, daß
durch S1e 1U  3 mıiıt größerer Freiheit Funktionen und Aut- verurteıilen darın die „brutale Anwendung Von Gewalt“

gaben übernehmen könne, die früher die Kongregatıon tür dıe während der Demonstrationen. Als „Grundlage des wahren
Friedens“ müßten solche „gesellschaftlichen Beziehungen CTOrdensleute wahrgenommen habe, 7 A Vollmachten insıcht-

liıch der Ausbildung der Ordensmitglieder SOWI1e außerordent- schaften werden, welche die Grundrechte des Einzelnen w1e der
liıcher Viısıtationen. Seine Aufgabe als Abtprimas sieht Weak- Gesellschaft respektierten“, das „Recht auf Wahrheıt, Freiheıit,
and U, darın, die Kommunikatıon der Klöster untereinander Gerechtigkeit und Liebe“ Streitfragen könnten heute NUur noch

„durch Dialog“ geregelt werden. Die tietere Ursache der De-fördern, wofür eın ZeW1SSES Bedürfnis bestehe, und sıch
ber die 1n iıhnen durchgeführten verschiedenartıgen Exper1- monstrationen sehen die Bischöftfe 1in der „Unruhe der
mentie n intormieren. Aut die heutige Einstellung des polnischen Jugend“ el  ber die Sinnfragen der menschlichen
Ordens ZULr Liturgiereform überhaupt WwI1e speziell ZU Ge- Exıstenz. Vertreter der Kirche SIN 1m Zusammenhang miıt
brauch der Muttersprache 1n der Liturgıe angesprochen, den Studentenunruhen auch bei der Regierung vorstellig A
Weakland, gebe 1n den großen „romantischen“ Klöstern des worden. Bekannt wurde weıter die dringliche Anfrage der
letzten Jahrhunderts z Solesmes, Marıa aa sSOW1e€e 1in fünt Abgeordneten der Znak-Gruppe Ministerpräsident
den alteren Klöstern in der Schweiz und 1n Italien Cyrankiewicz, 1n der eine Eıinstellung der „brutalen Polizei-
vereintacht gesehen die Tendenz, das traditionelle ateıini- aktıon“ gefordert wurde. Als Ursache wıesen die Abgeordne-
sche Offizium weiterzuführen, während ina  =) 1n den anderen ten aut die offensichtlichen Fehler der verantwortlichen tellen
Klöstern dazu ne1ge, die Liturgıie als solche VO  3 Grund auf NeUu 1n der Kulturpolitik hin und betonten, dafß weder die Demon-

noch die Bevölkerung während der Unruhen eıne antı-durchdenken und S1e wenıger aAsthetischen der di-
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sozialistische Haltung eingenommen hätten. Demgegenüber delnden Kirche und stellt als anzustrebendes Ziel die eCN-
bringt das regimefreundliche Pax-Organ „Slowo owszechne“ seitıge Ergänzung der spirituellen Werte beider Kirchen auf
die Unruhen mit einer deutsch-jüdischen Verschwörung 1ın Ver- Wahrung der jeder Kirche eigenen Theologie und Tradı-

tion. Unter Bezug aut die verschiedenen ökumenischen An-indung. Ebenso sprach der Okumenische Rat der Kiırchen
in Polen (dem die polnisch-lutherische, die evangelisch-refor- sprachen Pauls VI (z Grottaferrata, 63, Jerusalem,
mierte, die polnisch-katholische, die orthodoxe Kirche, die pol- Januar 1966, Istanbul, 67, Rom, 67) SOW1e auf
nischen Baptisten, Methodisten, die Vereinigte Evangeliums das Okumenismusdekret konstatiert Duprey das grund-
Kirche, die Altkatholische Kıirche der Marıavıten SOWI1e die legend Neue 1m gegenseıit1igen Verhältnis 7wıischen beiden Kır-
Christliche Theologische Akademie angehören) „der Führung chen als die Erkenntnis, da{fß beıide Kirchen Schwesterkirchen
Volkspolens seiın Vertrauen“ aus (epd, 68) Inzwischen seı1en, deren Einheit bereits wirklich, wenn auch unvollkom-
haben Cyrankiewicz und Kliszko, Chefideologe der INCN, durch Taute und Fucharistie gegeben sel. Miıt dieser
Parte1, April 1n einer Ööftentlichen Stellungnahme 1mM Erkenntnis sSe1 ıne einseıtige Ekklesiologie, welche Kirche 1Ur

SeJm die Haltung der Znak-Abgeordneten und ihre Inter- als sichtbare Gesellschaft einem einz1ıgen Oberhaupt sah,
pellatıon in der bisher schärfsten Form kritisiert. überwunden. Mıt der weıteren Erkenntnis, da{fß Kırche dort

verwirklicht sel, 1n genügender apostolischer Sukzession
Eıne Leserzuschrift über den innn des Todes veröffentlichte einen Biıschot gebe (Lumen Gentium, Abschnitt 23) werde

Suchomlinski, korrespondierendes Mitglied der Akademie der Einzelbischof als sichtbares Prinzıp und Fundament der
Einheit 1n den Teilkirchen aufgewertet und ıne traditionsreicheder päidagogischen Wiıssenschaften der und Direktor

einer Sheren Schule, 1n der „LiteraturnaJa Gazeta“ (Z7. 3.68) Ekklesiologie wieder aufgenommen. Die Einheit werde mehr
Die Zuschrift 1St die Ntwort einer 16jährıigen Studentin einer durch gemeınsame kirchliche Handlungen und Intensivierung

der Zusammenarbeit als durch Diskussionen gefördert, da 1mMpiädagogischen Fachschule auf einen VO:  e} ıhm geschriebenen, Je-
doch nıcht zitierten Artikel 1n „Nauka Religiya“. Darın Gegensatz ZuUuUr abendländischen Theologie miıt ıhrer vorrangl-
heißt M werde wohl bald gläubig werden. Zum Glauben Cn Betonung der ratıo für die orjientalische Theologie das
suchen miıch nıcht irgendwelche Fanatiker bekehren, w 1e konkrete Leben der Kırche als eine Vor- und Grundgegeben-

heit der theologischen Refilexion vorausgehe.1es oft behauptet wird, sondern NUN, irgendetwas geht
ın meıner Seele VOT sıch ; das iıch nıcht verstehe. In den Vor-
lesungen hört INa immer wieder, der Mensch se1 ebenso Im St Sergius-Kloster Zagorsk VO: bis März
terblich wie, Nn WITFr, ıne Kuh der eın Pterd , d18 Un- 1968 ıne VO:  e} der Studienabteilung des Weltrates der Kirchen
sterblichkeit des Menschen se1l eın Kirchenmärchen, das ıh veranstaltete Konterenz der Kommission „Kirche un!: Gesell-
erniedrigen  E  S  N  sozialistische Haltung eingenommen hätten. Demgegenüber  delnden Kirche und stellt als anzustrebendes Ziel die gegen-  bringt das regimefreundliche Pax-Organ „Slowo Powszechne“  seitige Ergänzung der spirituellen Werte beider Kirchen auf  die Unruhen mit einer deutsch-jüdischen Verschwörung in Ver-  unter Wahrung der jeder Kirche eigenen Theologie und Tradi-  tion. — Unter Bezug auf die verschiedenen ökumenischen An-  bindung. Ebenso sprach der Okumenische Rat der Kirchen  in Polen (dem die polnisch-lutherische, die evangelisch-refor-  sprachen Pauls VI. (z. B. Grottaferrata, 8. 8. 63, Jerusalem,  mierte, die polnisch-katholische, die orthodoxe Kirche, die pol-  Januar 1966, Istanbul, 25. 7. 67, Rom, 26. 10. 67) sowie auf  nischen Baptisten, Methodisten, die Vereinigte Evangeliums  das Okumenismusdekret konstatiert P. Duprey das grund-  Kirche, die Altkatholische Kirche der Mariaviten sowie die  legend Neue im gegenseitigen Verhältnis zwischen beiden Kir-  Christliche Theologische Akademie angehören) „der Führung  chen als die Erkenntnis, daß beide Kirchen Schwesterkirchen  Volkspolens sein Vertrauen“ aus (epd, 29. 3. 68). Inzwischen  seien, deren Einheit bereits wirklich, wenn auch unvollkom-  haben J. Cyrankiewicz und Z. Kliszko, Chefideologe der  men, durch Taufe und Eucharistie gegeben sei. Mit dieser  Partei, am 10. April in einer öffentlichen Stellungnahme im  Erkenntnis sei eine einseitige Ekklesiologie, welche Kirche nur  Sejm die Haltung der Znak-Abgeordneten und ihre Inter-  als sichtbare Gesellschaft unter einem einzigen Oberhaupt sah,  pellation in der bisher schärfsten Form kritisiert.  überwunden. Mit der weiteren Erkenntnis, daß Kirche dort  verwirklicht sei, wo es in genügender apostolischer Sukzession  Eine Leserzuschrift über den Sinn des Todes veröffentlichte  einen Bischof gebe (Lumen Gentium, Abschnitt 23), werde  B. A. Suchomlinski, korrespondierendes Mitglied der Akademie  der Einzelbischof als sichtbares Prinzip und Fundament der  Einheit in den Teilkirchen aufgewertet und eine traditionsreiche  der pädagogischen Wissenschaften der UdSSR und Direktor  einer höheren Schule, in der „Literaturnaja Gazeta“ (27.3.68).  Ekklesiologie wieder aufgenommen. Die Einheit werde mehr  Die Zuschrift ist die Antwort einer 16jährigen Studentin einer  durch gemeinsame kirchliche Handlungen und Intensivierung  der Zusammenarbeit als durch. Diskussionen gefördert, da im  pädagogischen Fachschule auf einen von ihm geschriebenen, je-  doch nicht zitierten Artikel in „Nauka i Religija“. Darin  Gegensatz zur abendländischen Theologie mit ihrer vorrangi-  heißt es: „Ich werde wohl bald gläubig werden. Zum Glauben  gen Betonung der ratio für die orientalische Theologie das  suchen mich nicht irgendwelche Fanatiker zu bekehren, wie  konkrete Leben der Kirche als eine Vor- und Grundgegeben-  heit der theologischen Reflexion vorausgehe.  dies so oft behauptet wird, sondern ..., nun, irgendetwas geht  in meiner Seele vor sich .. ., das ich nicht verstehe. In den Vor-  lesungen hört man immer wieder, der Mensch sei ebenso  Im St. Sergius-Kloster zu Zagorsk tagte vom 17. bis 23. März  sterblich wie, sagen wir, eine Kuh oder ein Pferd..., die Un-  1968 eine von der Studienabteilung des Weltrates der Kirchen  sterblichkeit des Menschen sei ein Kirchenmärchen, das ihn  veranstaltete Konferenz der Kommission „Kirche und Gesell-  erniedrige ... Glauben Sie mir, nach einer Vorlesung, in welcher  schaft“, um im Beisein von sieben römisch-katholischen Exper-  der Professor mit schonungsloser Objektivität zu beweisen  ten, meist Verfassern der Pastoralkonstitution Gaudium et  suchte, daß der Mensch in biochemischer Hinsicht das gleiche  spes, unter Führung von Jeröme Hamer OP vom Einheits-  Wesen sei wie jedes beliebige Tier, konnte ich nicht einschla-  sekretariat, eine Übereinstimmung mit orthodoxen Delegierten  fen. Ich beginne, mich in die religiöse Welt zu vertiefen. Ich  der Theologischen Fakultäten Leningrad und Moskau hinsicht-  suche in ihr, wenn Sie so wollen, Rettung vor einem erbar-  lich der Berichte der Genfer Weltkonferenz von 1966 und ihre  mungslosen Materialismus, der mir wie eine seelenlose, blinde  Einbringung in die künftigen Beschlüsse der Vierten Vollver-  Kraft erscheint. Helfen Sie mir  mich von dem hartnäckig  sammlung des Weltrates der Kirchen in Uppsala zu erreichen.  wiederkehrenden Gedanken frei zu machen, daß dann, wenn  Die insgesamt 36 Delegierten waren Gäste des Patriarchen  ich einmal der Erde übergeben werde, zusammen mit meinem  Alexej und des Metropoliten Nikodim. Die Tagung, die keine  Bewußtsein auch die Welt, die Sonne, die Sterne — für mich  spezifisch orthodoxen Probleme behandelte, diente wie eine  natürlich — endgültig erlöschen.“ In seiner Stellungnahme  frühere dieser Art von Faith and Order im Jahre 1966, eben-  zu diesem Brief äußert Suchomlinski zunächst sein Befremden  falls in Zagorsk, einer Pflege des Zugehörigkeitsbewußtseins  gegenüber einem „primitiven, ungebildeten Materialismus“ vie-  der Russisch-orthodoxen Kirche zum Okumenischen Rat. Die  ler Pädagogen und Lektoren, der den Menschen „in die Reli-  zentrale Frage war die rechte Erkenntnis dessen, was als das  gion flüchten lasse, anstatt ihn davon zu befreien“. Es gebe  Humanum in der modernen Gesellschaft anzusehen und durch  kaum etwas, was den Menschen mehr erniedrige als die These,  soziale Reformen zu sichern ist. Es wurden dazu fünf Memo-  daß er „ebenso spurlos verschwinden werde wie jedes beliebige  randen ausgearbeitet, auf die wir zurückkommen, sobald die  Tier“. Suchomlinski, der zugibt, daß die materialistische Wis-  Texte vorliegen. Dabei spielte das Problem der Revolution  senschaft dem Menschen die Hoffnung auf ein Leben nach dem  eine wesentliche Rolle bzw. die Abkehr der christlichen Sozial-  lehre von einem aus dem antiken Naturrecht übernommenen  Tode genommen habe, ohne ihm einen tröstenden Ersatz zu  geben, fordert von ihm, daß er „mit der Scheußlichkeit des  statischen Ordnungsbegriff, der aus der biblischen Dynamik her-  Todes“ allein fertig werden müsse, indem er etwas Wertvolles  aus überwunden werden müsse (epd, 28. 3. 68). Der Vortrag des  in seinem Leben schaffe. Außer diesem Weg zur Überwindung  deutschen Delegierten Heinz Eduard Tödt, Heidelberg, ver-  des Todes durch menschliches Schöpfertum bestehe die Unsterb-  stand es, durch eine theologische Kritik der wissenschaftlichen  lichkeit des Menschen im Weiterleben in seinen Kindern und  Erkenntnis vom Menschen aus technologischer Aktivität den  Kindeskindern, die er zu besseren Menschen zu erziehen suche,  Übergang zur Situation der Orthodoxen zu bahnen, indem  damit sie auf einer höheren Ebene sein Leben fortsetzen.  er nachwies, daß der Aspekt des Leidens zur Erfahrung des  Menschen heute vernachlässigt wird.  Über den gegenwärtigen Stand der Beziehungen zwischen der  katholischen und orthodoxen Kirche und zukünftige Perspek-  Ein Asiatisches Symposion über Gerechtigkeit und mensch-  tiven berichteten auf dem Dritten Okumenischen Symposion  lichen Fortschritt in der Gesellschaft wurde vom 3. bis 8. März  in Wien der Metropolit Emilianos von Kalabrien, ständiger  1968 in Singapore veranstaltet. Es war organisiert von SELA  Vertreter des ökumenischen Patriarchats beim Weltkirchenrat,  (Cormittee on Socio-Economic Life in Asia), dem Zusammen-  und P, Duprey, Sekretär der Ostkirchenabteilung des Einheits-  schluß der Entwicklungsunternehmungen des Jesuitenordens in  sekretariats. Das Symposion wurde von der katholisch-theolo-  Asien und Ozeanien. In dem Komitee sind die in den jeweiligen  gischen Fakultät der Universität Wien und der Stiftung „Pro  Ländern für Entwicklungsarbeit verantwortlichen Ordensleute  vertreten. Der Zusammenschluß, gegründet und geleitet von  Oriente“ gemeinsam veranstaltet. Metropolit Emilianos ging  in seiner Darstellung vom neuen Klima zwischen der katho-  dem Amerikaner Walter B. Hogan, hat seinen Sitz in Hong-  lischen und orthodoxen Kirche aus und forderte neue Metho-  kong, wo auch eine gewisse Koordinierung der Arbeit in diesem  Riesengebiet angestrebt wird. Auf der Tagung in Singapore  den, um aus einer gewissen Stagnation in den Einheitsbestre-  bungen beider Kirchen herauszukommen. Er sieht die neue  wurde geprüft, wie man der Organisation durch Ausdehnung  und entscheidende Phase in der existentiellen Annahme einer  auf nichtjesuitische Institutionen eine breitere Basis geben  könnte, vor allem auch für jene Regionen, in denen die Jesuiten  pluralistisch strukturierten, pluralistisch denkenden und han-  245Glauben Sıe mir, nach einer Vorlesung, 1ın welcher schaft“, 1mM Beisein VO  _3 sieben römisch-katholischen Exper-
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selbst noch nıcht auf diesem Gebiet tatıg geworden sind. SELA fand oftenbar der Passus ber dle Frage nach der Gewalt-
versteht sıch primär als Katalysator der Entwicklungsarbeit. anwendung 1n der gegenwärtigen Umbruchsituation vglDas kam 1n Sıngapore ZU Ausdruck, INan einNne Reihe Noticıas Alıadas, 1e nationale Gemeinschaft hat
tührender Persönlichkeiten und Delegationen auch AUuUS dem ein1ıge gewaltsame Vorgänge erlebt und der ernsthafte Beob-
nichtchristlichen Bereich versammelt hatte. Die Teilnehmer achter konstatiert Zustände, die Brüchen tühren
kamen Aaus Regierungsstellen, der Wırtschaft, den freien Beru- können.“ Chile se1 1ın einer „Wachstumskrise“, in einem „Pro-fen, aus dem Erziehungssektor und VO  } den Massenmedien. Als ze{ß weıtreichenden soz1ialen Wandels, der notwendigerweiseTagungsort diente die Staatsuniversität 1in Sıngapore. Dıie Ge- konfliktreich“ sel. Nıcht 198808 die Strukturen, uch die Mentali-
sprächsthemen kreisten Volk, Natıon, Wirtschaft, Gesell- taten selen 1mM Wandel begriffen. „Verschiedene Ideologienschaft, Menschenrechte. Vertreter sehr verschiedener Fach- kämpfen die Unterstützung des Volkes, S1e kritisieren die
richtungen, Gesellschaftsschichten und Lebensbereiche kamen 1n bestehende Ordnung 1n den vielen bestehenden Ungerechtig-eın u Gespräch SELA WTr bemüht, S1CI auf Organısatıon keiten und bieten übermäßige Wahlversprechen an  b Das Volk
und Anregungen A eschränken, die Delegierten konnten nach sehe seine Hoffnung auf baldige Teilhabe den Gütern CNL-
eıgenen Wünschen die Kolloquien vestalten. Dıie SELA-Tagung tiäuscht und mpfinde Unzufriedenheit. Das tführe FTA einem
wurde auch als eın Durchbruch posıtıven Beziehungen ZW1- Mifßtrauen gegenüber der demokratischen Ordnung überhauptschen Konfessionen und Religionen empfunden, die 1n Asıen und der Möglichkeit, soz1iale Wandlungen innerhalb der (jeset7z-
noch wen1g entwickelt sind. In den Nı VOÖ'  Z den Jesuiten lichkeit durchführen können. Parolen ur Gewaltanwendungerarbeiteten) Schlußempfehlungen, die ıch Regierungen, selen die Folge davon. Wörtlich heißt CS weıter: „  16 Paul VI
Berufsverbände, Wırtschaft und Industrie, Akademiker, eli- erklärt, 1St die Gewalt nN1: ımmer ungerecht, sondern re An-
gy10nsführer und Massenmedien rıchteten, zeichnete sıch als wendung moralisch gerechtfertigt und historisc] truchtbar LUr
Grundtendenz die stärkere Betonung der Erziehung DA Selbst- 1n dem Fall, wenn in  — selbstverständig MmMIt allen anderen
hılfe ab Die religiösen Führer wurden aufgefordert, siıch Mıtteln die Wahrheit und Gerechtigkeit Z Geltung T1IN-
den Problemen unterentwickelten Massen, auch ber Kon- SCHh versucht hat und diese (die Gewalt) voraussichtlich
fessionsgrenzen hinweg, stärker interessieren und als Mıtt- einer ‚besseren‘ Sıtuation führt.“ Der „explosive und radikale
ler den Machthabern wirksam werden. soz1ıale Wandel“, den Chiıle heute erlebe, se1 unabhängig VON

der jeweiligen politischen Führung „N1  t mehr rückgängig
Zum 150 Jahrestag der Unabhängigkeit Chiles veröffent- inachen“. Als der Christdemokrat Eduardo Freı Montalva
ıchten die Bischöfe des Landes einen gemeınsamen Hiırtenbrief, 1964 die Regierung kam, begleiteten ıhn, VOLFr allem auch ın
1n dem s1e den Beitrag der Religion 1n der chilenischen Ge- VWesteuropa, oyrofße Hoffnungen, da{fß die Zustände se1nes
chıichte darlegen und auf die aktuellen wirtschaftlichen und Landes rasch 1n soz1ıaler Ul'ld politischer Hinsıcht bessern möge
politischen Probleme kritisch eingehen. Dıie Kritik des Schrei- und SOmMıIt iıne positıve Ausstrahlung auf Lateinamerika 1NS-
bens richtete sıch VOT allem die Chilenen selbst, die 1n ZSCSAMT erziele. Freıs „Dritter Weg“ zwıschen traditioneller
der Vergangenheıit oft „Improvisierend“ und „oberflächlich“ Miılitärdiktatur un dem rohenden Kommunismus mufßrte
gehandelt hätten. Als die gegenwärtigen Hauptprobleme WCI - jedoch auch empfindliche Rückschläge erleiden, die sıch nıcht
den SENANNT: die Sıtuation eınes Drittels der Bevölkerung, die 7uletzt 1n den okalen Wahlergebnissen manıtestierten. Starken
1n unmenschlichen Bedingungen leben mulßß: d1e ımmer noch Widerstand rtährt die Regierung sowohl 1mM Senat als auch
nıcht erfolgte Integration ethnischer Minderheiten;: die VOo den 1n der Opposıtion einıgen gegnerischen Parteien. In
gerechte Güterverteilung; die Anlage chilenischen Kapitals 1mM Jüngster elit wurden die Schwierigkeiten noch durch Aus-
Ausland;: die Abwanderung zahlreicher akademisch Gebildeter, einandersetzungen innerhalb der vermehrt, VOTLr allem
VOT allem der Ingenieure und Ärzte. Am meıisten Beachtung durch die auf Linksradikalisierung tendierenden Miıtglieder.

Zeitschriftenschau
Theologie und Religion Ulrich Alleinseligmachende risten dar, Wwıe S1C 1n der Dogmatischen

Kirche? In Dıie NCUEC Ordnung Jhg. Konstitution ber die Kiırche ZU Ausdruck
FAIVRE, Eucharistie et memoire. Heft (Aprıl 81—92 INMET.

In Ouvelle Revue Theologique Jhg. Horst schildert 1mM ersten Abschnitt ber die KERR, Fergus, Eschatoloéy Pol-100 Nr (Maärz DL R a 2 Geschichte des Satzes VO'  3 der alleinselig- 1t1Cs. In New Blackfriars Vol Nr.
Faıvre sucht in seinem Beıtrag den S(OÖDTtS machenden Kirche die Fragestellung 1

christlichen Altertum un sieht ZeWIisse An-
575 (Aprıl 2343—351

Sakrament der Eucharistie einnımMMt. Dabei
bestimmen, den das „Gedächtnis“ 1m

tze für ihn bereits 1n der spätjüdischen „Das Christentum 1St nichts, WeNn 065 icht
Eschatologie ISt* eine Hoffnung 1n eın Ver-geht das Problem dem Gesichts- Theologie, dıe ann auf die trühchristliche

punkt der Aktualisierung Von Leiden un eingewirkt habe Diıese band 1n noch LTasten-
der britische Dominikaner Kerr einen 2e1-
sprechen ftür die Zukunft.“ So formuliert

Auferstehung des Herrn 1 Meßopfer den Versuchen die rage der Heilserlangung
Dabe:i mussen wel Aussagen der Kirche noch den Zusammenhang miıt Ju tralen Gedanken AUS Jürgen Moltmanns
vereinbart werden, die Aussage ber das schen olk Doch habe S1Ce sıch thematisch „Theologie der Hoffnung“. Diese Eschato-
geschichtlich einmalıge Ereijgni1s des Todes miıt der Frage des Heıls der Nıchtchristen logie besitze auch eine politische Funktion,
Christı un seinen endgü tiıgen Eintritt in ıcht austührlich auseinandergesetzt. Des- enn eın jeder, der die durch (Gsottes Ver-

gleichen se1 das Interesse des Mittelalters heißung angekündiıgte Gemeinschaft
die Gegenwärtigsetzung e1ines wahren un
das Heiligtum (Hebr. D 12) un die iber

dieser Frage iıcht sehr grofß BCWESCH. NULr entfernt erfasse, mMusse „schockıert se1n
Der Weg einer ‚uUuSpECWOBCNHNEIECH ntwort ber jede bestehende der vorstellbare

Christus wirklıch enthalten un wahr-
echten Opfers 1n der Eucharistie, in der

se1l ber viele un verwickelte Etappen VOI- ziale un politische Ordnung“. Diese Dıver-
gCcNZ ordere Kritik un Protest heraus,hafte Weiıse gyeopfert wird, wobei 65 sıch ıcht laufen, welche Horst urz streift. Dıie Neu-

„1N beständıgeneine bloße Kommemoratıon des TeuUuzZeSs- eit sehe die Heilsmöglichkeit der Nıcht- die Eschatologie bringe
opfers handelt. Zwischen beiden Polen risten vornehmlich 1mM Stellvertretungsauf- Konflikt“ MIt vielen ulls umgebenden Tat-
schwanke das theologische Denken. Dıiıe 1er LTa der Kirche als des Zeichen des Heıles sachen. Mıt den Gläubigen, die den
liegende Antinomie sucht der Autor dadurch begründet. Die heutige rage laute ıcht stehenden soz1alen un!: politischen Verhält-

überwinden, daß aufzeigt, wie 1mM Meffs- mehr, habe iıch Christ se1n, nıssen nıchts kritisieren hätten, ware
opfer das Opferhandeln Christi als Priester werden, sondern, Ww1e mu{ß ich Jjene Stell- ıcht 1n Ordnung. Ihre Eschatologıe
bewirke, da{(lß Gedächtnis der Ew1g- vertretun bezeugen, daß S1e den „Men- se1 wirkungslos geworden, ıhre Ho nung
elit (Csottes teilhat un!: das, w ı4S NUr Ge- schen Willens“ glaubhaft erscheine? Ab- ın die VOnNn Gott verheißene Zukunft se1
dächtnis sel, sOmMIt Z Gegenwart werde. schließend geht der Autor auf die Lehre des schwach „Eschatologie 1St der 1Inn tür Ge-
Er sucht Iso eıne Aquivalenz W1S Zweıten Vatikanischen Konzıils eın un stellt meinschaft, die Gott uns versprochen at

II dessen Auffassung VO':!  - der Kirchen- WEeNN WIr wirklich daraut hoften, mu{ diekramentaler Gegenwart un Gedächtnis des
Polis radikaler Kritik unterworten werden.“Opftertodes des Herrn herzustellen. zugehörigkeit WwIe VO! Heiıl der icht-
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